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Vorwort der Herausgeber
Die Einführung des Ganztags ist mit unterschiedlichen Herausforderungen und Anstren-
gungen verbunden. „Ganz  In. Mit Ganztag mehr Zukunft . Das neue Ganztagsgymnasium 
NRW“ ist ein kooperatives Schulentwicklungsprojekt der Universitäten der Ruhrallianz, 
der Stift ung Mercator und des Ministeriums für Schule und Weiterbildung des Landes 
Nordrhein-Westfalen mit dem Ziel, 30 ausgewählte Gymnasien in Nordrhein-Westfalen 
(NRW) auf ihrem Weg zu gebundenen Ganztagsschulen in ihrer Schul- und Unterrichts-
entwicklung durch Fortbildungsangebote und Netzwerkarbeit zu begleiten. Zentrale Ziel-
stellungen sind dabei:
• durch die Verzahnung der unterschiedlichen Lerngelegenheiten eine allgemeine und
fachliche Verbesserung der Schülerinnen- und Schülerleistungen zu erreichen;
• durch eine bedarfsorientierte Entwicklung von Ganztagsangeboten der auch an Gym-
nasien vorzufi ndenden Heterogenität von Schülerinnen und Schülern gerecht zu wer-
den und durch die Ausgestaltung spezifi scher Angebote verbesserte Möglichkeiten der
individuellen Förderung zu schaff en, von denen insbesondere Schülerinnen und Schü-
ler profi tieren, die in ihrem häuslichen Umfeld in Bezug auf ihre individuellen Ent-
wicklungspotenziale auf keine adäquate Unterstützung zurückgreifen können.
Eine besondere Stärke des Projektes liegt darin, unterschiedliche schulische Akteursgrup-
pen bedarfsorientiert zu unterstützen: Schulleitungen, Ganztagskoordinatorinnen und 
-koordinatoren sowie ausgewählte Lehrkräft e der Projektschulen erhalten die Möglich-
keit an – durch Schulentwicklungsberatung organisierten und moderierten – regionalen 
Netzwerktreff en teilzunehmen und hier im professionellen Diskurs mit Kolleginnen und 
Kollegen die eigene inhaltliche Konzeptgestaltung, organisatorisch-strukturelle sowie per-
sonelle Weiterentwicklungen zu refl ektieren und zu optimieren. Mit den Angeboten der 
Fachdidaktiken der Fächer Deutsch, Mathematik, Englisch, Biologie, Chemie und Physik 
und der Lehr-/Lernpsychologie erhielten Fachlehrkräft e der Schulen zudem die Möglich-
keit im Rahmen von bedarfsorientiert zugeschnittenen Fortbildungsveranstaltungen ihr 
Professionswissen zu stärken. Mit einer Schwerpunktsetzung auf Fachwissen und fach-
didaktischem Wissen wurden speziell die Wissensbereiche fokussiert, die direkte Relevanz 
für die Entwicklung der Unterrichtsqualität haben.
Eine weitere besondere Stärke des Projektes liegt darin, dass im breiten Fächerkanon 
von drei Hauptfächern und den drei naturwissenschaft lichen Fächern für die vielfältigen 
Fragen nach optimierter Gestaltung von Lerngelegenheiten im Ganztag Lösungen erarbei-
tet werden. In thematischer Hinsicht werden insbesondere bei Aspekten der Entwicklung 
von Diagnose- und Förderinstrumenten, der Erarbeitung von für den Ganztag geeigneten 
Unterrichtskonzepten und für eine Verbindung der unterschiedlichen Lerngelegenheiten 
im Ganztag inhaltliche Schwerpunkte gesetzt. 
Darüber hinaus stehen fächerübergreifend Konzepte zur Förderung des eigenständigen 
Arbeitens von Schülerinnen und Schülern sowie Möglichkeiten der Stärkung von Lern-, 
Sozial- und Personalkompetenzen im Fokus. 
Die in dieser Reihe erscheinenden Praxisbände dokumentieren mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten die vielfältigen Arbeitsergebnisse aller Projektbeteiligten und stellen erar-
beitete Konzepte und Erfahrungen unter anderem in Form von Fortbildungs- und Unter-
richtsmaterialien, Handlungsempfehlungen, Checklisten und Prozessbeschreibungen zur 
Verfügung. Damit sollen gewonnene Erkenntnisse und wirksame Konzepte für zukünft ige 
Schulentwicklungsarbeit anderer Ganztagsschulen, insbesondere Gymnasien, nutzbar ge-
macht werden.
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Gemeinsam ist allen Bänden dabei der Anspruch erfahrungsbasiert praxiserprobte 
Materialien auszuwählen und diese interdisziplinär mit Bezug zu aktuellen ganztagsspe-
zifi schen Diskursen und dem Forschungs- und Wissensstand der zentralen Referenzdiszi-
plinen einzuordnen. Die Bände richten sich dabei jeweils an die unterschiedlichen durch 
das Projekt angesprochenen Akteure.
Wilfried Bos
Heike Wendt
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Einleitung
Die Einführung des gebundenen Ganztags ist für viele Schulen mit Herausforderungen 
und oft mals auch mit zusätzlichen Anstrengungen verbunden. Die Gesamtverantwortung 
für den Ganztagsbetrieb fällt in den Aufgabenbereich der Schulleitung. Es gibt jedoch 
verschiedene Modelle, wie mit der internen Steuerung und Koordination des Ganztags-
betriebs umgegangen werden kann (StEG, 2013, S. 34). Dieser Praxisband enthält Anre-
gungen zur Ausgestaltung der Rolle der Ganztagskoordination an Gymnasien. Insgesamt 
werden sechs verschiedene Modelle vorgestellt, die auf der Praxiserfahrung von Ganz-
tagskoordinatorinnen und -koordinatoren, deren Schulen an dem Projekt Ganz In – mit 
Ganztag mehr Zukunft . Das neue Ganztagsgymnasium NRW1 beteiligt sind, basieren. Die-
ses Projekt hat in den letzten fünf Jahren 31 Gymnasien in Nordrhein-Westfalen bei ih-
rem Weg zum gebundenen Ganztag begleitet und unterstützt. Neben wissenschaft lichen 
Evaluationen stellten vor allem eine bedarfsorientierte Schulentwicklungsberatung sowie 
fachdidaktische Begleitungen eine wichtige Voraussetzung für die Entwicklung zum ge-
bundenen Ganztag dar. An diesen 31 Gymnasien hat sich die Rolle der Ganztagskoordi-
natorin, des Ganztagskoordinators als eine wichtige Funktion etabliert, die jedoch unter-
schiedlich ausgestaltet wird. Alle Informationen, die in diesem Band verarbeitet werden, 
stammen aus leitfadengestützten Interviews.2
Zunächst werden allgemeine Rahmenbedingungen für die Ganztagskoordination dar-
gestellt, z.B. in welchen Gesetzestexten Ganztagskoordination implizit verankert ist. Ne-
ben Beispielen aus der Praxis runden Transferaufgaben für die eigene Schule oder für 
die eigene Person diesen Praxisband ab. Der Band dient zur Unterstützung und Orientie-
rungshilfe für die Entwicklung der Koordination und Steuerung des Ganztags.
Im Fokus stehen die Fragen:
 • Welche verschiedenen Modelle der Ganztagskoordination gibt es? 
 • Was sind die Aufgaben einer Ganztagskoordinatorin, eines Ganztagskoordinators?
 • Mit welchen Personengruppen kooperieren Ganztagskoordinatoren?
 • Welche Kompetenzen/Eigenschaft en sollte eine Ganztagskoordinatorin, ein Ganz-
tagskoordinator erwerben/besitzen?
 • Wie kann die Stelle als Ganztagskoordinatorin, Ganztagskoordinator für die  Schule 
gewinnbringend ausgestaltet werden? Was sind unterstützende Bedingungen und 
 Herausforderungen?
Als Zielgruppe sind alle Personen angesprochen, die in einer Schule arbeiten, die den 
Ganztag einführen möchte und dafür Anregungen suchen sowie Beispiele, wie Ganz-
tagskoordination an anderen Schulen ausgestaltet wird und was beachtet werden sollte. 
Eine weitere Zielgruppe sind Personen, die mit der Rolle der Ganztagskoordination be-
traut werden/wurden und Tipps für ihre Praxis erhalten möchten. 
Der vorliegende Band ist der zweite Praxisband zur Einführung des gebundenen 
Ganztags an Gymnasien. Der erste Band „Einführung des gebundenen Ganztags an Gym-
nasien – Praxistipps für Schulleitungen“ (Schwanenberg, Hoeft  & Burghoff , 2015) richtet 
sich gezielt an Schulleitungen, die sich im Prozess der Umstrukturierung zum gebunde-
nen Ganztag befi nden und enthält Hinweise zur Umsetzung des Schulentwicklungspro-
zesses. Anhand fünf umfangreicher Prozessberichte von Schulleitungen aus den Ganz- 
In-Projektschulen wird in diesem Band dargestellt, aus welchem Anlass und welcher 
1 Mehr Informationen zu dem Projekt Ganz In fi nden sie auf dieser Internetseite: http://www.
ganzin.de/
2 Die ausgewerteten Daten aus den leitfadengestützten Interviews wurden ebenfalls für die unver-
öff entlichte Masterarbeit „Die Bedeutsamkeit der Ganztagskoordination für die Schulentwick-
lung“ von Katharina Neuber an der TU Dortmund genutzt.
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Motivation die Umstellung auf den gebundenen Ganztag erfolgen kann, welche Ausgangs-
bedingungen berücksichtigt werden müssen und wie darauff olgend strukturelle, organisa-
torische und inhaltliche Planungen vorgenommen werden. Übergeordnet werden zudem 
Kommunikations- und Abstimmungsprozesse erläutert, die mit Akteuren innerhalb und 
außerhalb der Schule aufgebaut wurden.
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1.  Einführung in den gebundenen Ganztag
Mit der Einführung von Ganztagsschulen werden bildungspolitische, sozialpolitische und 
pädagogische Zielsetzungen verfolgt (Willems & Becker, 2015). Mit der bildungspoliti-
schen Zielsetzung werden eine Leistungssteigerung der Schülerinnen und Schüler sowie 
eine Verbesserung der Chancengerechtigkeit angestrebt (Holtappels, 2006 in Willems & 
Becker, 2015). Die sozialpolitische Zielsetzung bezieht sich auf eine (erzieherische) Be-
treuungsform, während mit der pädagogischen Zielsetzung eine Veränderung der Schul- 
und Lernkultur verbunden ist (Prüß, Kortas & Schöpa, 2009; Willems & Becker, 2015). 
Zudem wird durch mehr Lernzeit und alternative Lernformen eine individuelle Förde-
rung positiv unterstützt und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ermöglicht (Prüß, 
2009).
Zu einer fl ächendeckenden und bedarfsorientierten Einführung des Ganztagsschulsys-
tems hat im Wesentlichen das Bundesministerium für Bildung und Forschung mit dem 
‚Investitionsprogramm Zukunft  Bildung und Betreuung‘ (IZBB) beigetragen. Im Zeitraum 
von 2003 bis 2009 hat das Bundesministerium insgesamt vier Milliarden Euro in den Auf- 
und Ausbau von Ganztagsschulen investiert (BMBF, 2003). Um eine Entscheidungsgrund-
lage zu haben, welche Schulen als Ganztagsschulen gelten und damit eine Förderung 
erhalten, hat die Kultusministerkonferenz (KMK) eine länderübergreifende Defi nition 
formuliert. Demnach gelten Schulen im Primar- und Sekundarbereich I als Ganztagsschu-
len, an denen
 • „an mindestens drei Tagen in der Woche ein ganztägiges Angebot für die Schülerin-
nen und Schüler bereitgestellt wird, das täglich mindestens sieben Zeitstunden um-
fasst, 
 • an allen Tagen des Ganztagsschulbetriebs den teilnehmenden Schülerinnen und Schü-
lern ein Mittagessen bereitgestellt wird, 
 • die Ganztagsangebote unter der Aufsicht und Verantwortung der Schulleitung organi-
siert und in enger Kooperation mit der Schulleitung durchgeführt werden sowie 
 • in einem konzeptionellen Zusammenhang mit dem Unterricht stehen“ (KMK, 2014, 
S. 4).
Darüber hinaus wird zwischen einer off enen und gebundenen Form der Ganztagsschu-
le unterschieden. Während das off ene Modell durch die Freiwilligkeit der Teilnahme am 
Ganztag geprägt ist, nehmen an teilweise gebundenen Ganztagsschulen einzelne Jahr-
gangsstufen am Ganztag teil. An voll gebundenen Ganztagsschulen sind alle Schülerinnen 
und Schüler verpfl ichtet an den ganztägigen Angeboten teilzunehmen (KMK, 2014).
1.1  Schulentwicklung zum Ganztagsgymnasium
Für den Ausbau zur Ganztagsschule gilt der Erlass des Ministeriums für Schule und 
Weiterbildung NRW vom 23.12.2010, der folgende Merkmale von Ganztagsschulen und 
außerunterrichtlichen Ganztags- und Betreuungsangeboten vorsieht (RdErl. d. MSW v. 
23.12.2010, BASS 12–63 Nr. 2, S. 1):
 • Angebote für unterschiedlich große und heterogene Gruppen, die auch besondere so-
ziale Problemlagen berücksichtigen,
 • ein verlässliches Zeitraster und eine sinnvoll rhythmisierte Verteilung von Lernzeiten 
auf den Vormittag und den Nachmittag, auch unter Entwicklung neuer Formen der 
Stundentaktung,
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 • Förderkonzepte und -angebote für Schülerinnen und Schüler mit besonderen Bedar-
fen (zum Beispiel Sprachförderung, Deutsch als Zweitsprache, Mathematik und Natur-
wissenschaft en, Fremdsprachen, Bewegungsförderung),
 • zusätzliche Zugänge zum Lernen und Arbeitsgemeinschaft en (zum Beispiel Kunst, 
Th eater, Musik, Werken, Geschichtswerkstätten, naturwissenschaft liche Experimente, 
Sport) sowie sozialpädagogische Angebote, insbesondere im Rahmen von Projekten 
der Kinder- und Jugendhilfe (zum Beispiel interkulturelle, geschlechtsspezifi sche, öko-
logische, partizipative, freizeitorientierte und off ene Angebote),
 • Möglichkeiten und Freiräume zum sozialen Lernen, für Selbstbildungsprozesse und 
für selbstbestimmte Aktivitäten,
 • ein angemessenes Gleichgewicht von Anspannung und Entspannung mit entsprechen-
den Ruhe- und Erholungsphasen und von Kindern und Jugendlichen frei gestaltbaren 
Zeiten,
 • vielfältige Bewegungsanreize und -angebote,
 • die Einbindung der Eltern sowie der Schülerinnen und Schüler an Konzeption und 
Durchführung der Angebote,
 • Unterstützungsangebote für Eltern, zum Beispiel zu Erziehungsfragen, der Beratung 
und Mitwirkung.
Betrachtet man diese Merkmale als Zielformulierungen, die bei der Umgestaltung von der 
Halbtags- zur Ganztagsschule erreicht werden sollen, können den folgenden Handlungs-
feldern zugeordnet werden:
Abbild ung 1: 
Handlungsfelder des 
Ganztags im Projekt Ganz In
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Ein notwendiger Bestandteil zur erfolgreichen Umsetzung der Merkmale innerhalb der in 
Abbildung 1 dargestellten Handlungsfelder ist das Abwägen eines angemessenen Gleich-
gewichts zwischen einer rhythmisierten Verteilung von Lerngelegenheiten auf den Vor-
mittag und den Nachmittag und zwischen Ruhe- und Arbeitsphasen. Durch den Ganztag 
und die verschiedenen Lerngelegenheiten besteht mehr Zeit, um Schülerinnen und Schü-
ler in verschiedenen Bereichen individuell zu fördern. Es soll ein „attraktives, qualitativ 
hochwertiges und umfassendes örtliches Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsangebot“ 
(RdErl. d. MSW v. 23.12.2010, S. 1) bereitgestellt werden. Zudem wird den Schülerinnen 
und Schülern in einer 60-minütigen Mittagspause die Möglichkeit gegeben, ein Mittages-
sen einzunehmen (KMK, 2014).
Abbildung 2 stellt im Wesentlichen die Struktur des Ganztagsgymnasiums, unter Be-
rücksichtigung der inhaltlichen und koordinierenden Handlungsfelder, dar, die durch 
ein multiprofessionelles Team die individuelle Förderung der Schülerinnen und Schüler 
im Ganztag gewährleisten soll (Schwanenberg et al., 2015). Die Gesamtkoordination der 
Handlungsfelder kann von einer Person oder einer Personengruppe gestaltet und/oder 
weiterentwickelt werden. Eine gesetzliche Verankerung für die obligatorische Besetzung 
der Stelle einer Ganztagskoordinatorin, eines Ganztagskoordinators an einer Ganztags-
schule und dementsprechend auch, wie diese zu vergüten wäre, liegt derzeit nicht vor. 
Daher liegt die Verantwortung für die Ausgestaltung bei der jeweiligen Schule.
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1.2  Organisationale und pädagogische Strukturierung im 
Ganztag
In der Struktur des Ganztagsgymnasiums sind verschiedene organisationale und pädago-
gische Prozesse verankert. Auf organisationaler Ebene stehen unter anderem die Gestal-
tung der Mittagspause und des Stundenplans im Fokus. Damit verbunden sind beispiels-
weise Aspekte der Mensaeinrichtung, dem Verpfl egungssystem, der Rhythmisierung, der 
Raumorganisation und der personellen Ressourcen, vor allem in Bezug auf die Aufsicht 
während der Mittagspause (Schwanenberg et al., 2015). Gleichzeitig müssen die inhalt-
liche Gestaltung der Mittagspause sowie weitere Lerngelegenheiten geregelt werden, die 
Angebote zur eigenständigen unterstützten Erarbeitung und Vertiefung curricularer In-
halte schaff en, die aber auch die Interessen der Schülerinnen und Schüler berücksichtigen 
(ebd.). 
Für die fachlichen und überfachlichen Lerngelegenheiten gilt es insbesondere, Koope-
rationsstrukturen mit inner- und außerschulischen, aber auch interschulischen Partnern 
bereitzustellen (Anregungen zur Gestaltung siehe Schwanenberg et al., 2015). 
Auf der pädagogisch-didaktischen Ebene ist ein wesentlicher struktureller Aspekt, den 
Ganztagsunterricht mit der Einrichtung von Lernzeiten fl exibler zu gestalten. Mit sich ab-
wechselnden Phasen des gemeinsamen und des selbstständigen Lernens kann so indivi-
duell auf die Bedarfe und Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler eingegangen werden. 
Die Herausforderung stellt sich dabei insbesondere bei den personellen Ressourcen, wie 
beispielsweise bei einer Doppelbesetzung mit Fachlehrkräft en, Aufsichts- und Betreuungs-
personal oder der Einbeziehung der Eltern (ebd.). 
In der Abbildung 3 sind die wesentlichen strukturellen Bausteine dargestellt. Eine aus-
führliche Erläuterung und Beschreibung der Bausteine fi nden sich in den Praxistipps für 
Schulleitungen (Schwanenberg et al., 2015).
Die verschiedenen strukturellen Aspekte und Handlungsfelder der Ganztagsschule 
sind im Normalfall in dem schulspezifi schen Ganztagskonzept beschrieben. In dem Kon-
zept müssen zudem ganztagsspezifi sche Organisationsbereiche und Ziele, Indikatoren zur 
Zielerreichung sowie ein schulinternes Evaluationskonzept aufgeführt werden (RdErl. d. 
MSW v. 23.12.2010, BASS 12–63 Nr. 2, S. 1). Darüber hinaus müssen Angaben zum Lern-
angebot, der Nutzung des erweiterten Zeitrahmens im Sinne der Platzierung von Angebo-
ten und Rhythmisierung des Schultages sowie der Lerngelegenheiten zum eigenständigen 
Arbeiten und Lernen enthalten sein (ebd.).
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* Angebote zur unterstützten und eigenständigen Erarbeitung curricularer Inhalte sowie neigungs- und in-
teressenbezogene Angebote
Ganztags__KORR.indd   13 07.09.15   10:22
© Waxmann Verlag GmbH. Nur für den privaten Gebrauch.
14
2.  Rahmenbedingungen für die Ganztagskoordination
Die Schulleitung hat im Wesentlichen die operative, strategische und rechtliche Gesamt-
verantwortung für die Ganztagsgestaltung. Innerhalb der auf den Ganztag bezogenen 
Handlungsfelder stößt die Schulleitung die Veränderungsprozesse an, verantwortet mit 
allen Beteiligten das Ganztagskonzept mit konkreten Planungen und begleitet die schu-
lischen Entwicklungsprozesse (Schwanenberg et al., 2015). Angesichts der Erfordernisse 
der Entwicklung, Organisation und Steuerung ist es von Vorteil, zur Unterstützung eine 
bestimmte Person oder Personengruppe mit der internen Steuerung und Koordination 
des Ganztagsbetriebs zu betrauen. Diese Personen oder Personengruppen können sein: 
 • Stellvertretende Schulleitung,
 • einzelne oder mehrere Lehrpersonen aus dem Kollegium,
 • spezielle Ganztagsschulkoordinatoren,
 • einzelne Person aus dem pädagogisch tätigen Personal der Schule,
 • bestehende Steuergruppen,
 • ein spezielles Ganztagsschulgremium aus Lehrkräft en und pädagogisch tätigem Perso-
nal,
 • ein Koordinationsgremium von Schulen und außerschulischen Anbietern/Partnern 
oder
 • ein Koordinationsgremium von Schulen und außerschulischen Trägern.
Im Schulgesetz ist eine Regelung für eine unterstützende Person zum Zwecke der Koordi-
nationsaufgaben in Bezug auf den Ganztag niedergeschrieben. So steht in der Bereinigten 
Amtlichen Sammlung der Schulvorschrift en NRW (BASS 21–02 Nr. 5, RdErl. d. Kultus-
ministerkonferenz v. 21.9.1992), dass eine Funktionsstelle für den Arbeitsschwerpunkt 
Ganztagsbereich eines Gymnasiums vergeben werden kann:
„Verfügt eine Schule über besondere Bildungsgänge bzw. über besondere Schwer-
punkte, kann die Schulleitung beim Aufb au und bei der Betreuung dieser Schwer-
punkte durch Inhaber von Funktionsstellen unterstützt werden, die besondere, hie-
rauf bezogene pädagogische und organisatorische Funktionen wahrnehmen. Diese 
Funktionen müssen von herausgehobener Bedeutung sein; sie sollen einen Arbeits-
schwerpunkt der Schule erfassen. Dazu können gehören: der Aufb au und die Be-
treuung eines bilingualen Bildungsganges, der Ganztagsbereich eines Gymnasiums, 
die Integration ausländischer bzw. ausgesiedelter Schüler und Schülerinnen bei 
Gymnasien mit hohen Anteilen dieser Schüler und Schülerinnen“ (ebd.).
Funktionsstellen sind in den Stellenbeschreibungen der entsprechenden Erlasse (BASS 
21–02 Nr. 5) eindeutig defi niert. Es handelt sich um Aufgaben, die entweder direkt zu den 
Aufgaben der Schulleitung gehören oder die zur Unterstützung der Schulleitung dienen. 
Grundlage ist § 60 (3) des Schulgesetzes, in dem es heißt: „Die Schulleiterin oder der 
Schulleiter kann einzelne Leitungsaufgaben auf Lehrerinnen und Lehrer zur eigenständi-
gen Wahrnehmung übertragen. Die Gesamtverantwortung der Schulleiterin, des Schullei-
ters bleibt davon unberührt.“ Funktionsstellen, die es im gymnasialen Bereich geben kann 
sind: Koordination von Fachbereichen und Fächern, Koordination der Mittelstufe, Koor-
dination der Oberstufe, Koordination besonderer Arbeitsbereiche und Koordination im 
Organisations- und Verwaltungsbereich. Die Anzahl der Funktionsstellen an einer Schule 
hängt von der Schulgröße ab.
Eine weitere Möglichkeit, eine außerschulische Person mit Koordinierungsaufgaben zu 
betrauen, besteht in der Stellenkapitalisierung (BASS 12–63 Nr. 2): 
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„Soweit Lehrerstellen nicht in Anspruch genommen werden, leistet das Land an Stelle 
von Lehrerstellen Zuschüsse für das Personal außerschulischer Träger. Die Zuschüsse dür-
fen auch für Koordinierung und Fortbildung verwendet werden. Die Schulleiterin oder 
der Schulleiter entscheidet über die Inanspruchnahme von Stellenanteilen oder Barmitteln 
unter Berücksichtigung der inhaltlichen Beschlüsse der Schulkonferenz und bestehender 
Arbeitsverträge“ (ebd.).
Eine aktuelle Untersuchung zeigt, dass in fast einem Drittel der Gymnasien eine ein-
zelne Person die Steuerung und Koordination des Ganztags übernimmt. Meistens handelt 
es sich hierbei um die Schulleitung bzw. deren Stellvertretung. Fast genauso oft  (28.8 %) 
übernimmt eine Lehrkraft  aus dem Kollegium diese Aufgabe, vor allem als Koordinator, 
als Koordinatorin für das außerunterrichtliche Angebot (StEG, 2013, S. 34). 
2.1  Koordination des Ganztags
Die Koordination des Ganztags muss im Sinne des reibungslosen Ablaufes des rhyth-
misierten Schulalltags personell und inhaltlich durchdacht aufgebaut sein. Dement-
sprechend empfi ehlt es sich, sich im Vorfeld mit einem schulspezifi schen Modell aus-
einanderzusetzen, welches sowohl das Profi l, die Aufgaben und die Besoldung der 
Ganztagskoordination in den Blick nimmt als auch die Handlungsfelder, in denen die 
Ganztagskoordination tätig sein soll.
In der nachfolgenden Prozesslandkarte (Abbildung 4) werden die oben genannten 
Bausteine zur Auseinandersetzung mit einem Modell der Ganztagskoordination, auf wel-
che hier im Band schwerpunktmäßig der Fokus gelegt wird, dargestellt. Im weiteren Ver-
lauf des Kapitels wird auf diese Bausteine näher eingegangen.
Die Prozesslandkarte ist das Ergebnis der Analyse der leitfadengestützten Interviews mit 
den Ganztagskoordinatorinnen und -koordinatoren aus sechs Schulen in NRW. Es hat 
sich gezeigt, dass sich die Modelle der Ganztagskoordination von Schule zu Schule un-
terscheiden. Die Ganztagskoordinatorinnen, die Ganztagskoordinatoren arbeiten alleine 
oder im Team; sie sind unterschiedlich besoldet und haben verschiedene Stellungen (Mit-
glied erweiterte Schulleitung, Mitglied Steuergruppe) in der Schule. Aufgrund dessen sind 
in der Prozesslandkarte die Bausteine dargestellt, die sich anhand der Analyse übergrei-
fend rauskristallisierten. Resümierend kann außerdem festgehalten werden, dass es nicht 
das eine Modell gibt, das alle Ganztagsschulen übernehmen sollten und das in der Praxis 
am besten funktioniert. Es ist von Standort zu Standort, von Schule zu Schule, von Person 
zu Person unterschiedlich. 
In den folgenden Kapiteln werden die Bausteine „Profi l“ und „Aufgaben“ der ausfüh-
renden Person oder Personengruppe der Ganztagskoordination näher erläutert. Des Wei-
teren werden die Bausteine der Handlungsfelder beschrieben sowie auf die Kooperation 
mit verschiedenen Kooperationspartnern näher beleuchtet. Der Baustein „Unterstützungs-
maßnahmen“ wird in diesem Band nicht explizit betrachtet.
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2.2  Profi l der Ganztagskoordination
„Der Mensch wächst mit seinen Aufgaben, 
aber manchmal wachsen diese schneller als er.“ 
(Ernst Reinhard, 2003)
In diesem Kapitel wird aus den Erfahrungen der interviewten Ganztagskoordinatorin-
nen und Ganztagskoordinatoren eine Empfehlung formuliert, welche Kompetenzen und 
Eigenschaft en die Person, die eine koordinierende Rolle an der Ganztagsschule ausübt, 
mitbringen sollte. Auch wenn der allgemeine Tenor der interviewten Personen ist, dass 
man mit der Zeit in die Rolle hineinwächst, lassen sich eine Reihe von Kompetenzen und 
persönlichen Eigenschaft en nennen, die generell als wichtig für die Übernahme dieser 
Aufgaben im Ganztag angesehen werden. Die im weiteren Verlauf des Kapitels genannten 
Kompetenzen und Eigenschaft en folgen keiner Rangordnung. 
Interesse an Schulentwicklungsprozessen
Einer der wichtigsten Punkte, die genannt wurden, ist, dass die mit der Aufgabe der 
Ganztagskoordination betraute Person ein hohes Interesse daran haben sollte, den Ganz-
tag in der entsprechenden Schule zu entwickeln und Veränderungsprozesse anzustoßen 
und zu gestalten. Bei der Aufgabenübernahme sind Erfahrungen in Schulentwicklungs-
prozessen, sowohl theoretisch als auch praktisch, von Vorteil, um Prozessabläufe gezielter 
erkennen und steuern zu können. 
Organisationskompetenz
Die Rolle der Koordination bedingt es, Arbeitsprozesse und Arbeitsergebnisse sinnvoll 
strukturieren, sortieren und aufb ereiten zu können. Die Verwaltung des Ganztags spielt 
vor allem bei dessen Einführung eine große Rolle und die Ganztagskoordinatorin, der 
Ganztagskoordinator sollte den Überblick behalten und auch mit einer gewissen Weit-
sichtigkeit ihre/seine Aufgaben erfüllen. So ist es z.B. für die Organisation von Arbeitsge-
meinschaft en mit außerschulischen Partnern als auch bei der Materialbeschaff ung wich-
tig, dass die Organisation frühzeitig begonnen wird. 
Kommunikationskompetenz 
Weiter wird die Kommunikationskompetenz genannt. Die Ganztagskoordinatorin, der 
Ganztagskoordinator sollte eine kommunikative Off enheit und Sicherheit gegenüber ver-
schiedenen Zielgruppen wie Schulleitung, Kollegium, Schülerinnen und Schülern, Eltern, 
weiterem pädagogisch tätigen Personal, außerschulischen Kooperationspartnern etc. besit-
zen. Nur im Austausch mit den verschiedenen Interessensgruppen ist eine Koordination 
von Ganztag möglich. Eine ausgeprägte Kommunikationskompetenz wird zudem wichtig, 
wenn zwischen verschiedenen Gruppen vermittelt werden muss oder wenn die Netzwerk-
arbeit z.B. mit anderen Schulen vorangetrieben werden soll.
Delegations- und Entscheidungsbereitschaft  
Die Ganztagskoordinatorin oder der Ganztagskoordinator wird in seiner koordinierenden 
Rolle regelmäßig mit Delegations- und Entscheidungsprozessen konfrontiert. Dement-
sprechend sollte die Person es beherrschen, Aufgaben verteilen und abgegeben zu kön-
nen – vor allem wenn die Koordination von einem Team übernommen wird und weitere 
verschiedene Akteure den Ganztag mitgestalten. Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass 
zur richtigen Zeit Entscheidungen getroff en werden müssen: Entweder im Team oder mit 
den am Ganztag beteiligten Akteuren und auch dann, wenn Abstimmungsprozesse nicht 
Profil Aufgaben
Person/Personengruppe
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einstimmig ausgehen. Die Koordinatorin, der Koordinator muss zwischen den genann-
ten Punkten der Akteure, den Interessen der Schule und der Schulentwicklung sowie der 
im Ganztagskonzept verankerten Ziele abwägen und Entscheidungen treff en, die den rei-
bungslosen Ablauf des Ganztags gewährleisten. 
Konfl ikt- und Kritikfähigkeit
Eng mit Delegations- und Entscheidungsprozessen verbunden ist die Konfl ikt- und Kri-
tikfähigkeit. Die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator sollte Konfl ikten off en 
begegnen und konstruktiv mit Kritik umgehen. In einem refl exiven Prozess muss Kritik 
von der persönlichen Ebene gelöst und auf eine sachdienliche Ebene gebracht werden. 
Die Rolle bringt es ebenso mit sich, in der Lage zu sein, verschiedene Perspektiven ver-
schiedener Interessengruppen zu übernehmen – vor allem, wenn Kritik dienlich ist, den 
Ganztagsprozess voranzutreiben.
Arbeiten im Team
Daran schließt sich die Teamkompetenz an. In einer Einzelposition als Ganztagskoordi-
natorin, als Ganztagskoordinator wird es schwieriger sein, eigene und vor allem die Ziele 
der Schule zu erreichen. Dementsprechend ist es wichtig, im Team mit allen beteiligten 
Akteuren zu arbeiten, insbesondere wenn es z.B. darum geht, Aufgaben, die den Ganztags 
betreff en, auf verschiedene Personen, die in verschiedene schulische Gremien eingebun-
den sind, aufzuteilen. 
Zusammenfassung
Insgesamt lässt sich ein Profi l für die Ganztagskoordination wie folgt zusammenfassen: 
Die Rolle der Koordination des Ganztags verlangt von der ausführenden Person, den aus-
führenden Personen eine hohe Kommunikationskompetenz mit konstruktiver Konfl ikt- 
und Kritikfähigkeit und damit einhergehend Perspektivübernahmefähigkeit verschiedener 
Interessengruppen. Gleichzeitig müssen in der koordinierenden Rolle Delegations- und 
Entscheidungsprozesse in unterschiedlichen Arbeitsebenen sicher geführt werden. Des 
Weiteren sind eine hohe Organisationskompetenz und die Fähigkeit zur Zusammenarbeit 
im Team unerlässlich. Komplettiert wird das Profi l mit dem Interesse an und der Erfah-
rung mit Schulentwicklungsprozessen. 
2.3  Aufgaben der Ganztagskoordination
Die Vorstellung der Aufgaben der Ganztagskoordinatorinnen und -koordinatoren der ein-
zelnen Schulen in den Interviews hat Unterschiede wie Gemeinsamkeiten aufgezeigt. Es 
ist allen Schulen gemein, dass sich die Aufgaben der Ganztagskoordination der Schule 
weiterentwickeln und verändern. So ist festzuhalten, dass in der Regel die Aufgaben zu 
Beginn der Einführung strukturelle Prozesse und Organisationsabläufe (z.B. die Organisa-
tion der Mittagspause) betreff en und im zeitlichen Verlauf eher inhaltliche Konzepte der 
Schulentwicklung umfassen. 
An manchen Schulen gibt es ein fi xiertes Stellenprofi l mit fest defi nierten Aufgaben 
für die Ganztagskoordination. Auch wenn die Koordination mit einer Funktionsstelle ver-
bunden ist, sind die schulfachlichen Aufgaben und die daraus anfallenden Tätigkeiten der 
Ganztagskoordination oft mals in diesem Profi l verankert. Die Aufgaben zur Ausführung 
der Ganztagskoordination werden anhand der Aussagen der interviewten Stelleninhaber 
stetig in Zusammenarbeit mit der Schulleitung refl ektiert und dem Entwicklungsprozess 
der Schule angepasst. Unabhängig davon, ob die Aufgaben mit einem defi nierten Stel-
lenprofi l verankert sind oder nicht, fallen für die Ganztagskoordination unterschiedli-
che Haupt- und Nebentätigkeiten sowie seltene Tätigkeiten an. Auch wenn die Aufgaben 
Profil Aufgaben
Person/Personengruppe






 Delegations- und Ent-
scheidungs kompetenz
 Konfl ikt- und Kritik-
fähigkeit
 Arbeiten im Team
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mit den unterschiedlichen Tätigkeiten von Schule zu Schule unterschiedlich ausgestaltet 
werden, hat sich aus den sechs Interviews mit den Ganztagskoordinatorinnen und Ganz-
tagskoordinatoren eine prozentuale Bedeutsamkeit über das Volumen der ausführenden 
Tätigkeiten herausgestellt. Die folgende Abbildung 5 stellt die Klassifi zierung der ausge-
führten Tätigkeiten der sechs Ganztagskoordinatoren in übergreifenden Handlungsfel-
dern (Erläuterung zu den Handlungsfeldern siehe Kapitel 2.4) der Ganztagskoordination 
dar:
1. Konzeptentwicklung/Schul- und Unterrichtsentwicklung 
2. Organisation und Koordination des Ganztagsbetriebs




7. Personal und Personalentwicklung
Diff erenziert wurden die Anteile der Haupt- und Nebentätigkeiten sowie die seltenen Tä-
tigkeiten nach Anzahl der Aussagen in den Interviews. Dabei werden die Tätigkeiten in 
den Handlungsfeldern, welche mindestens 30 Prozent der Arbeitszeit beanspruchen, als 
Haupttätigkeiten klassifi ziert, Tätigkeiten mit einer Beanspruchung von mindestens zehn 
Prozent als Nebentätigkeiten und Tätigkeiten, die maximal fünf Prozent der Arbeitszeit 
beanspruchen, entsprechen Tätigkeiten, die nur selten ausgeübt werden.
Abbildung 5: 
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Überwiegend kann nach den Aussagen der interviewten Ganztagskoordinatorinnen und 
Ganztagskoordinatoren berichtet werden, dass sich die Haupttätigkeiten auf die Hand-
lungsfelder Konzept-, Schul- und Unterrichtsentwicklung, Organisation und Koordina-
tion des Ganztagsbetriebs sowie auf Kommunikation und Kooperation beziehen. Diese 
Tätigkeiten nehmen ungefähr 30 Prozent der Arbeitszeit in Anspruch. Anhand des gerin-
geren Anteils der Aussagen konnten die jeweiligen Tätigkeiten in den Handlungsfeldern 
Verwaltung, Beratung und Qualitätsmanagement als Nebentätigkeit klassifi ziert werden. 
Diese Aufgaben machen nur ungefähr 10 Prozent der Arbeitszeit aus. Tätigkeiten die mit 
Personal und Personalentwicklung zu tun haben, sind eher selten und nehmen nur ca. 
5 Prozent der Arbeitszeit in Anspruch. 
Eine weitere Aufgabe, die jedoch keinem direkten Handlungsfeld zugeordnet wird, ist 
die Öff entlichkeitsarbeit. Die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator trägt mit 
dafür Sorge, den Ganztag der Schule nach außen zu präsentieren. Dies geschieht zum 
Beispiel durch die Teilnahme am Tag der off enen Tür und an Elterninformationsabenden. 
Insgesamt geht es darum, die Ganztagsidee nach außen zugänglich zu machen und dafür 
zu werben.
Exkurs: Arbeitsaufwand
Der tatsächliche Arbeitsaufwand für die Ganztagskoordination beträgt mindestens drei 
Zeitstunden pro Woche. Je nach Aufgabenlage kann der Arbeitsaufwand sechs bis sieben 
Zeitstunden pro Woche betragen, wie z.B. zu Beginn eines Schuljahres, wenn das Kurs-
angebot neu gestaltet und organisiert werden muss. Im Durchschnitt liegt der Arbeits-
aufwand für die Ganztagskoordination bei ca. vier bis fünf Zeitstunden pro Woche und 
variiert je nach Aufgaben, die zu erledigen sind und dem Entwicklungsstand der Schule 
im Ganztag. 
Die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator kann – sofern möglich – zur 
Entlastung von einer Hilfskraft  unterstützt werden, die bestimmte Verwaltungstätigkeiten 
übernimmt, die im Rahmen der Ganztagskoordination anfallen. Dennoch ist der Arbeits-
aufwand nicht zu unterschätzen. Wenn die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoor-
dinator eine Diplom-Pädagogin, ein Diplom-Pädagoge ist, hat sie/er keine Unterrichts-
verpfl ichtung, weswegen dann sogar eine individuelle, nach Etat mögliche wöchentliche 
Arbeitszeit von beispielsweise 20 Stunden bestehen kann.
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2.4  Handlungsfelder innerhalb der Ganztagskoordination
In diesem Kapitel wird näher auf die oben genannten Handlungsfelder eingegangen, die 
die verschiedenen Aufgabenkomplexe der Ganztagskoordination bündeln. 
In Abbildung 6 sind die Handlungsfelder in einzelnen Bausteinen dargestellt, die im Ver-
lauf des Kapitels näher beschrieben werden.
Konzeptentwicklung, Schul- und Unterrichtsentwicklung
Relevante Handlungsfelder der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators sind die 
Konzeptentwicklung, aber auch die Schul- und Unterrichtsentwicklung. Die Entwicklung 
und Planung eines jährlichen Ganztagskonzepts ist generell eine wichtige Aufgabe. Unter 
Einbeziehung aller schulspezifi schen Aspekte umfasst das Konzept zum Beispiel eine in-
haltlich-zeitliche Rahmenplanung mit einem Maßnahmenkatalog, ein Raumnutzungsplan, 
AG-Planung, Personaleinsatzplan oder einen Plan für verschiedene Jahrgangsstufen. Die-
ser Prozess kann, laut Aussagen der interviewten Koordinatoren, ungefähr in den Zeit-
raum zwischen April und den ersten Wochen des neuen Schuljahres eingeordnet werden. 
Bei dieser Aufgabe ist die Kooperation und Kommunikation der Ganztagskoordinatorin, 
des Ganztagskoordinators mit den anderen Lehrkräft en, den Stufenkoordinatoren, außer-
schulischen Partnern und der Schulleitung unerlässlich.
Weiterhin ist eine wichtige Aufgabe die Auseinandersetzung mit Schul- und Unter-
richtsentwicklung. Dazu zählen der Bereich der individuellen Förderung und auch der 
Bereich der Lernzeiten.
Organisation und Koordination des Ganztagsbetriebs
Eine Haupttätigkeit der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators besteht in der 
Organisation und Koordination des Ganztagsbetriebs. Diese umfasst schwerpunktmäßig 
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Für den Bereich des AG-Angebots gilt es, zu Beginn des Schuljahres ein für Schüle-
rinnen und Schüler attraktives Angebot zusammenzustellen und Kontakt zu außerschu-
lischen Kooperationspartnern (Tanzverein, Sportverein) aufzunehmen. Das AG-Ange-
bot muss im Laufe des Schuljahres organisiert, eventuell neu geplant und durchgeführt 
werden. In Kooperation mit den außerschulischen Mitarbeitern und oder einer schul-
internen Arbeitsgruppe „Ganztag“ ist es die Aufgabe der Ganztagskoordinatorin, des 
Ganztagskoordinators das AG-Angebot anzupassen. Des Weiteren kann es in ihr/sein 
Aufgabenbereich fallen, dafür Sorge zu tragen, dass das AG-Angebot und die Spiel- und 
Ruheräume, die in der Mittagspause genutzt werden, mit entsprechendem Material ausge-
stattet sind bzw. neu ausgestattet werden. Da die Möglichkeit bestehen soll, das AG-Ange-
bot auch in der Mittagsfreizeit zu nutzen, greifen diese zwei Arbeitsbereiche ineinander. 
Die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator muss planen, wie das AG-Angebot 
den Schülerinnen und Schülern bestmöglich während der Mittagsfreizeit zugänglich ge-
macht werden kann. Des Weiteren ist für die Gestaltung der Mittagsfreizeit die Mensa 
(Mittagsverpfl egung) von elementarer Bedeutung. Dieser Bereich wird im Normalfall von 
einem außerschulischen Kooperationspartner koordiniert. Hierbei gewinnt die Abstim-
mung der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators mit der für den Mensabe-
trieb zuständigen Catering-Firma an Bedeutung.
Im Bereich der Lernzeiten werden in erster Linie Maßnahmen für Inhalte von Lern-
zeitstunden oder Förder- und Unterstützungsmaßnahmen, welche in Folge von G8 ver-
stärkt angeboten werden, getroff en. Außerdem organisiert die Ganztagskoordinatorin, der 
Ganztagskoordinator die Teilnahme der Lehrkräft e an Fortbildungen.
Kommunikation und Kooperationsgestaltung
Kommunikation und Kooperation haben innerhalb der Aufgaben der Ganztagskoordina-
torin, des Ganztagskoordinators einen hohen Stellenwert. Kooperationen mit außerschu-
lischen Mitarbeitern oder Kooperationspartnern und innerschulischen Arbeitsgruppen 
sind wichtig und erfordern ein gutes Maß an Kommunikation. Es braucht Zeit für Ge-
spräche und gemeinsame Treff en, um die Entwicklungsarbeit im Ganztag vorantreiben zu 
können sowie Konzepte und Zeiten zu koordinieren und fi nanzielle Mittel zu besprechen. 
Des Weiteren sollte der Stellenwert von Konfl iktmanagement bedacht werden. 
Beratung
Eng verbunden mit dem Feld Kommunikation und Kooperation ist für die Ganztagskoor-
dinatorin, den Ganztagskoordinator der Bereich Beratung. Darunter sind Beratungstätig-
keiten zu strukturellen, fachlichen und inhaltlichen Th ematiken zu verstehen. Es gehört 
zu dem Alltag der Ganztagskoordination, mit Lehrkräft en, Personal oder Schülerinnen 
und Schülern zu sprechen und bei Problemen oder Konfl ikten zu vermitteln. Denkbar ist 
hierbei z.B. die Beratung neuer Kolleginnen und Kollegen ohne Ganztagserfahrung, die 
auf Probleme oder Konfl ikte stoßen. Auch sollte die Ganztagskoordinatorin, der Ganz-
tagskoordinator als Ratgeber für Eltern- und Schülerschaft  zur Verfügung stehen, wenn 
diese Fragen, Probleme oder spezielle Interessen (z.B. hinsichtlich gewünschter AG-An-
gebote) haben.
Qualitätsmanagement
Der Bereich des Qualitätsmanagements dreht sich um die Vorbereitung und Entwicklung 
von Evaluationen zur Prüfung und Optimierung der Ganztagselemente der Schule. Der 
Einsatz der Ganztagskoordination kann dabei für die Organisation von gemeinsamen 
Refl exionstreff en, der Maßnahmenentwicklung sowie für die Ausführung der entwickel-
ten Maßnahmen zuständig sein oder den Einsatz von Evaluationsinstrumenten für die 
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dementsprechend von der Organisation, über die Entwicklung bis zur selbsttätigen Aus-
führung zu beschreiben. 
Wichtig ist, stetig in Zusammenarbeit mit der Schulleitung und weiteren Ganztagsak-
teuren die einzelnen Ganztagselemente regelmäßig zu refl ektieren und den Entwicklungs-
prozess der Schule anzupassen.
Personal und Personalentwicklung
In diesem Aufgabenspektrum geht es um die Personalplanung und den Personalein-
satz im Ganztag. In enger Zusammenarbeit mit der Schulleitung ist es die Aufgabe der 
Ganztagskoordination zu entscheiden, welches Personal für den Ganztagsbereich ein-
gestellt wird. Ferner müssen Lehrkräft e sowohl für fachliche Konzeptarbeit (z.B. Inhalte 
von Lern aufgaben) als auch für außerunterrichtliche Prozesse wie die Übernahme von 
Aufsichten in der Mittagspause gewonnen werden. Durch Workshops können neue As-
pekte des Ganztags (z.B. das Konzept der Lernzeiten) veranschaulicht werden. Die Ganz-
tagskoordination sollte ferner neuen Kolleginnen und Kollegen eine Einführung in das 
Ganztagskonzept gewähren.
Verwaltung
Der Ganztagskoordinatorin, dem Ganztagskoordinator obliegen oft mals auch Verwal-
tungstätigkeiten. Diese umfassen verschiedene Aspekte: Einige Ganztagskoordinatorin-
nen, Ganztagskoordinatoren sind für sämtliche materielle Anschaff ungen im Ganztags-
bereich, sowie die Koordination der verwendeten Materialien zuständig. Hand in Hand 
damit geht die Verwaltung der Finanzen – im Rahmen des Projekts Ganz In war es die 
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3.  Modelle der Ganztagskoordination 
Im Rahmen von leitfadengestützten Interviews mit Ganztagskoordinatorinnen und 
-koordinatoren aus sechs Schulen in NRW haben sich sechs Modelle der Ganztagskoor-
dination abgezeichnet. Die Modelle unterscheiden sich von Schule zu Schule. Entweder 
arbeitet die Person in der Rolle der Ganztagskoordination allein oder im Team. Sie haben 
verschiedene Stellungen (Mitglied erweiterte Schulleitung, Mitglied Steuergruppe) in der 
Schule und damit einhergehend eine unterschiedliche Besoldung. Gezeigt hat sich, dass 
die individuellen Modelle in den unterschiedlichen Schulen gut funktionieren. Es gibt 
demnach nicht das eine Modell, welches alle Ganztagsschulen übernehmen sollten, das in 
der Praxis am besten funktioniert.
In diesem Kapitel werden die individuellen Modelle der sechs unterschiedlichen Schu-
len vorgestellt: 
 • In Modell 1 übernimmt eine einzelne Lehrperson aus dem Kollegium die Ganz-
tagskoordination. 
 • In Modell 2 arbeitet eine Lehrperson aus dem Kollegium in der Ganztagskoordination 
in Kooperation mit einem Team von drei weiteren Lehrkräft en.
 • Bei Modell 3 übernimmt ebenfalls eine Lehrperson aus dem Kollegium die Ganz-
tagskoordination in Kooperation mit der stellvertretenden Schulleitung.
 • In Modell 4 hat eine Lehrperson aus dem Kollegium eine Funktionsstelle und koordi-
niert den Ganztag mit Unterstützung einer Arbeitsgruppe zum Ganztag. 
 • In Modell 5 koordiniert ebenfalls eine Lehrperson aus dem Kollegium den Ganztag 
auf einer Funktionsstelle. 
 • In Modell 6 hat die Arbeit der Ganztagskoordination eine Diplom-Pädagogin/ein Dip-
lom-Pädagoge übernommen. 
Abbildung 7: 
Bausteine zur Modellierung 
der Ganztagskoordination
In Abbildung 7 werden die wesentlichen Bausteine dargestellt, aus der sich überwiegend 
alle Modelle der Ganztagskoordination zusammengesetzt haben. Im Einzelnen gehen die 
Bausteine Besoldung, Person, Gremien, Ganztagsetat, Arbeitsaufwand und Teamarbeit 
in die Modellierung der Ganztagskoordination ein. Auf personeller Ebene wird in jedem 
Modell beschrieben, wer die Ganztagskoordination übernommen hat. Aus der Stellen-
funktion der Koordination geht dann hervor, welche Besoldung mit der Stelle einhergeht. 
Im Baustein „Gremien“ wird zudem beschrieben, in welchen Gremien die Koordination 
tätig ist. Dazu kommt der Baustein „Teamarbeit“, bei dem berücksichtigt wird, ob die Rol-
le der Ganztagskoordination von einer einzelnen Person ausgeführt oder von einem Team 
unterstützt wird. Ein weiterer Baustein ist der „Arbeitsaufwand“, der aus den individuel-
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der Baustein „Ganztagsetat“. Mit diesem Baustein werden die unterschiedlichen Regelun-
gen der Etatverwaltung aufgegriff en.
Ergänzt werden die individuellen Modellbeschreibungen mit Hinweisen aus der Pra-
xis, die sich speziell aus der Arbeit in der Ganztagskoordination ergeben haben.
Abbildung 8: 
Lehrperson aus dem 
Kollegium (Modell 1)
3.1  Modell 1: Lehrperson aus dem Kollegium
In Modell 1 (Abbildung 8) übernimmt eine noch junge Lehrkraft  aus dem Kollegium die 
Ganztagskoordination, die gerade erst ihre Arbeit an der Schule aufgenommen hat. Als 
Ganz tagskoordinatorin, als Ganztagskoordinator ist die Lehrkraft  automatisch Mitglied 
der Steuergruppe, jedoch kein Mitglied der erweiterten Schulleitung. Die Lehrperson, die 
die Aufgabe der Ganztagskoordination übernimmt, hat keine Weisungsbefugnis, alle Ent-
scheidungen, z.B. bei Kooperationen mit dem außerschulischen pädagogischen Personal, 
obliegen der Schulleitung. Es gibt einen schuleigenen Ganztagsetat. Die Ganztags-
koordinatorin, der Ganztagskoordinator darf über diesen Etat bei Anschaff ungen bis 
100  € frei verfügen, sonst muss die Erlaubnis der Schulleitung eingeholt werden. Der 
Arbeitsaufwand für die Ganztagskoordination beträgt mindestens drei Zeitstunden pro 
Woche, wenn die Arbeitsgemeinschaft en (AGs) organisiert werden müssen, auch sechs 
bis sieben Zeitstunden pro Woche. Die Vergütung liegt bei A13, es sind bisher keine 
Entlastungsstunden für die Ganztagskoordination vorgesehen. 
Hinweise aus der Praxis
 ▶ Die Rolle der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators mit einer Lehr-
kraft  zu besetzen wird an dieser Schule als positiv angesehen. Als Vorteil wird die 
Nähe zu den Schülerinnen und Schülern genannt. Als weiterer Pluspunkt wird 
aufgeführt, dass eine Lehrkraft  einen guten Blick dafür hat, was in Arbeitsgemein-
schaft en funktioniert und was nicht. Diese praxisnahen Erfahrungen können im 
Ganztag zielbringend umgesetzt werden.
 ▶ Nach Meinung der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators ist es für 
eine junge Lehrkraft , die noch nicht lange an der Schule arbeitet, schwieriger die 
Aufgabe der Ganztagskoordination im Prozess der Schulentwicklung zu erfüllen, 
als für eine erfahrene Lehrperson. Eine unerfahrene Lehrkraft  benötigt anfangs 
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3.2  Modell 2: Team von vier Lehrpersonen
Abbildung 9: 
Team von vier 
Lehrpersonen 
(Modell 2)
Die Koordination des Ganztags übernehmen in Modell 2 vier Lehrkräft e, jedoch wird nur 
eine Lehrkraft  als Ganztagkoordinatorin, als Ganztagskoordinator bezeichnet (Abbildung 
9). Diese vier Lehrkräft e teilen sich die Aufgaben für den Ganztag: 1. Pädagogische Über-
mittagsbetreuung, 2. Organisation der Arbeitsgemeinschaft en, 3. Lernzeiten und Lern-
werkstatt und 4. Betreuung der Mittagspause. Die Lehrkraft  mit dem Aufgabenbereich der 
pädagogischen Übermittagsbetreuung ist die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordi-
nator. Von den vier Stellen ist nur die Stelle mit dem Aufgabenbereich der Betreuung der 
Mittagspause nicht mit A14 besoldet. Die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordina-
tor wurde im Zuge der Aufgabenübernahme von A13 auf A14 befördert. Diese Person ist 
auch Teil der erweiterten Schulleitung. Die erweiterte Schulleitung trifft   sich wöchentlich 
für eine Besprechung. Eine Steuergruppe für den Ganztag gibt es nicht. Es besteht keine 
Weisungsbefugnis der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators gegenüber au-
ßerschulischem pädagogischen Personal, da dieses nicht über die Schule eingestellt wird, 
sondern über eine städtische Jugend- und Freizeiteinrichtung des Jugendamtes, welche 
sich auf dem Schulgelände befi ndet. Als materielle Ressourcen für den Ganztag stehen 
an dieser Schule lediglich die 5000 € aus dem Projekt Ganz In zur Verfügung. Über diese 
Ressourcen darf die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator frei verfügen. Der 
Arbeitsaufwand für die Ganztagskoordination liegt bei ungefähr vier bis fünf Stunden pro 
Woche. Für die zusätzliche Aufgabe der Ganztagskoordination gibt es eine von vier Ent-
lastungsstunden, die vom Ministerium für Schule und Weiterbildung (MSW) für die Be-
teiligung am Projekt Ganz In zur Verfügung gestellt werden. 
Hinweise aus der Praxis
 ▶ Die Rolle der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators mit einer Lehr-
kraft  zu besetzen wird auch an dieser Schule als positiv angesehen, da eine Per-
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Die Ganztagskoordination übernimmt in diesem Modell eine Lehrkraft  zusammen mit 
der stellvertretenden Schulleitung (Abbildung 10). Die Ganztagskoordinatorin, der Ganz-
tagskoordinator ist mit A14 besoldet. Die Besoldung hängt jedoch nicht mit der Stelle der 
Ganztagskoordination zusammen, sondern bestand vorher schon. Die Ganztagskoordina-
torin, der Ganztagskoordinator ist kein Teil der erweiterten Schulleitung, jedoch Mitglied 
in einer Steuergruppe. Es gibt einen Ganztagsetat, bei dem die Ganztagskoordinatorin, 
der Ganztagskoordinator von der Schulleitung in die Entscheidungen, wofür er verwen-
det werden soll, einbezogen wird. Die Arbeit der Ganztagskoordination wird mit zwei 
von vier Entlastungsstunden ausgeglichen, die das Ministerium für Schule und Weiterbil-
dung (MSW) für die Beteiligung am Projekt Ganz In zur Verfügung stellt. Für die Ganz-
tagskoordinatorin, den Ganztagskoordinator besteht jedoch die Möglichkeit für dringende 
Aufgaben, die den Ganztag betreff en, freigestellt zu werden. Die Arbeit für den Ganztag 
nimmt pro Woche zwei bis drei Stunden in Anspruch. 
Hinweise aus der Praxis
 ▶ Die Rolle der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators mit einer Lehr-
kraft  zu besetzen wird auch an dieser Schule als positiv angesehen, da das Lehrer-
kollegium bekannt ist. Die enge Zusammenarbeit mit der stellvertretenden Schul-
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3.4  Modell 4: Lehrperson auf einer Funktionsstelle und 
AG Ganztag
Abbildung 11: 
Lehrperson auf einer 
Funktionsstelle und 
AG Ganztag (Modell 4)
In dem Modell 4 ist die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator als Funktions-
stelle für die Koordination besonderer Aufgaben in der Schule verankert (Abbildung 11). 
Die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator war zuvor bereits aus Interesse in 
einer Arbeitsgruppe Ganztag federführend tätig, ehe sie/er sich auf die Funktionsstelle 
beworben hat. Diese Arbeitsgruppe ist bestehen geblieben. Die Ganztagskoordinatorin, 
der Ganztagskoordinator ist in ihrer/seiner Funktion Teil der erweiterten Schulleitung 
und Mitglied der Steuergruppe. Im Zuge des Ganztags arbeitet die Ganztagskoordinato-
rin, der Ganztagskoordinator eng mit einer Sozialarbeiterin zusammen. Die Arbeit der 
Ganztagskoordination wird mit einer Stunde entlastet, diese Stunde stammt aus den vier 
Entlastungsstunden die das Ministerium für Schule und Weiterbildung (MSW) für die 
Teilnahme an dem Projekt Ganz In zur Verfügung stellt. Die Lehrkraft , die keine Funkti-
onsstelle für die Ganztagskoordination bekommen hat, aber in der Arbeitsgruppe Ganz-
tag mitarbeitet, hat die restlichen drei Entlastungsstunden bekommen. Die fi nanziellen 
Ressourcen für den Ganztag sollen in Zukunft  von der Arbeitsgruppe Ganztag verwaltetet 
werden. Bisher liegt die Verwaltung bei der Schulleitung.
Hinweise aus der Praxis
 ▶ Auch diese Ganztagskoordinatorin, dieser Ganztagskoordinator sieht einen Vor-
teil darin, dass eine Lehrperson diese Stelle innehat. Eine Lehrkraft  weiß, wie die 
Schule als System funktioniert und kennt die Gegebenheiten in der Schule. So 
können zum Beispiel die Belastungen der Lehrpersonen sowie der Schülerinnen 
und Schüler realistisch eingeschätzt und in Planungen berücksichtigt werden. Die 
zusätzliche Unterstützung der Arbeitsgruppe Ganztag wird als sehr hilfreich ange-
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3.5  Modell 5: Lehrperson auf einer Funktionsstelle
Die Ganztagskoordination in Modell 5 übernimmt eine erfahrene Lehrkraft , die für diese 
Tätigkeit die Funktionsstelle der Fachleitung zur Koordinierung schulfachlicher Aufgaben 
besetzt und mit A15 besoldet wird (Abbildung 12). Die Stelle wurde im Prozess der Ganz-
tagsentwicklung ausgeschrieben. Die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator 
bekommt vier Entlastungsstunden, wovon drei aus den Entlastungsstunden stammen, die 
das Ministerium für Schule und Weiterbildung für die Teilnahme an dem Projekt Ganz In 
zur Verfügung stellt. Eine weitere Entlastungsstunde kommt aus dem Budget der Schule. 
Für die Ganztagskoordination wird ein eigenes Büro zur Verfügung gestellt. Die Ganz-
tagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator ist Mitglied der erweiterten Schulleitung. 
Einmal in der Woche tagt die Schulleitungsrunde, an der die Ganztagskoordinatorin, der 
Ganztagskoordinator teilnimmt, da die Schule den Ganztag als Prozess wahrnimmt, der 
die ganze Schule erfasst und so notwendigerweise Leitungsaufgaben wahrgenommen wer-
den müssen. Es gibt keine Steuergruppe, aber Gruppen die inhaltlich am Ganztag orien-
tiert sind, in denen die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator mitarbeitet. Des 
Weiteren lädt die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator Lehrkräft e oder auch 
Sozialpädagogen zu Arbeitsgruppentreff en ein, wenn thematisch im Ganztag etwas ent-
wickelt werden soll. Im Bereich der Ganztagsentwicklung hat die Ganztagskoordinatorin, 
der Ganztagskoordinator viel Entscheidungsbefugnis, arbeitet jedoch auch eng mit der 
Schulleitung zusammen, wenn Bereiche der Schulleitung berührt werden. 
Hinweise aus der Praxis
 ▶ Die Rolle der Ganztagskoordination mit einer erfahrenen Lehrkraft  im Bereich 
der Schul- und Unterrichtsentwicklung zu besetzen wird als gewinnbringend ein-
geschätzt. Eine Entlastung von drei Stunden für die Arbeit der Ganztagskoordi-
nation wird als notwendig angesehen, da die Aufgaben sehr viel Zeit in Anspruch 
nehmen.
Abbildung 12: 
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3.6  Modell 6: Diplom-Pädagogin/Pädagoge und Schulleitung
Die Aufgabe der Ganztagskoordination übernimmt in Modell 6 eine Diplom-Pädagogin, 
ein Diplom-Pädagoge in Kombination mit der Schulleitung (Abbildung 13). Die Stelle der 
Ganztagskoordination war nicht ausgeschrieben, sondern wurde von einer Pädagogin, ei-
nem Pädagogen besetzt, die/der zuvor schon an der Schule tätig war. Bei der Entwick-
lung des Ganztags hat die Diplom-Pädagogin, der Diplom-Pädagoge die Koordination 
des Ganztags übernommen, da sie/er mit der Mittagsbetreuung und der Zusammenarbeit 
mit der Jugendhilfe in diesem Bereich tätig war. Die Ganztagskoordinatorin, der Ganz-
tagskoordinator hat eine unbefristete Stelle an der Schule und wird mit TV-L 12 vergütet. 
Die Ganztagskoordinatorin, der Ganztagskoordinator ist Teil der erweiterten Schulleitung 
und Mitglied einer Steuergruppe. Sie/Er arbeitet eng mit der Schulleitung zusammen, vor 
allem, wenn es um inhaltliche und koordinierende Bereiche im Ganztag geht. Hauptthe-
menbereiche sind die fachliche Beaufsichtigung des Ganztags und die Verbindung von 
Schule und Jugendhilfe, die im Ganztag an dieser Schule eine besondere Rolle spielt. 
Hinweise aus der Praxis
 ▶ Das Personenmodell zur Koordination des Ganztags durch eine Pädagogin, einen 
Pädagogen in enger Zusammenarbeit mit der Schulleitung funktioniert an die-
ser Schule gut. Es wird als positiv angesehen, dass im multiprofessionellen Team 
zusammengearbeitet wird und sich dies auch auf Steuerungsebene widerspiegelt. 
Wenn die verschiedenen Professionen (Pädagogin/Pädagoge – Lehrpersonen) als 
gleichwertig und gleichrangig angesehen werden, ist die Zusammenarbeit wert-
voll und erstrebenswert. Pädagogen und Lehrkräft e arbeiten an Erziehungs- und 
Bildungsprozessen und somit am selben Auft rag. Besonders hervorgehoben wird 
von der Ganztagskoordinatorin, von dem Ganztagskoordinatoren für diese Schule, 
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4.  Kooperationspartner
„Ganztagsschulen müssen kooperieren, sonst bleiben sie Halbtagsschulen“
(Coelen & Stecher, 2014, S. 38)
Kooperation gilt als ein zentraler Bestandteil im Gestaltungsprozess von Ganztagsschulen. 
Im Kontext von Ganztagsschulen wird die Kooperation in zwei Bereiche diff erenziert: die 
innerschulische und die außerschulische Kooperation. Die innerschulische Kooperation 
umfasst dabei die Kooperation von weiterem pädagogischen Personal und Lehrkräft en, 
zwischen Lehrpersonen untereinander sowie zwischen Lehrpersonen und Schülerinnen 
und Schülern. Auf außerschulischer Ebene kooperieren Schulen mit Trägern, wie bei-
spielsweise der Jugendhilfe, oder außerschulischem pädagogischen Personal. Die Häufi g-
keit der Kooperation mit den unterschiedlichen Kooperationspartnern wird maßgeblich 
durch die Strukturen der jeweiligen Schulen bestimmt. In diesem Kapitel wird nochmals 
in Anlehnung an den Praxisband „Einführung des gebundenen Ganztags an Gymnasien 
– Praxistipps für Schulleitungen“ (Schwanenberg et al., 2015) auf außerschulische Koope-
rationspartner3 eingegangen. Im Anschluss werden dann verschiedene Kooperationsstruk-
turen innerhalb der Ganztagskoordination vorgestellt.
4.1  Außerschulische Kooperationspartner
Zur Umsetzung des Ganztagskonzepts ist es vonnöten eine vielfältige Angebotsstruktur 
bereitstellen zu können. Dabei sind Schulen auf externe Unterstützung unter anderem 
durch ‚außerschulische Partner‘ angewiesen (Schwanenberg et al., 2015). Außerunter-
richtliche Angebote, zum Beispiel in den Bereichen der Hausaufgabenbetreuung und För-
derung, der fachbezogenen und fächerübergreifenden Angebote sowie der Freizeitange-
bote (Hopf & Stecher, 2014), werden häufi g von Partnern der Kinder- und Jugendhilfe 
durchgeführt (Coelen, 2014). Als wichtige Motive für die Kooperation mit außerschuli-
schen Partnern lassen sich nennen: Nutzerorientierung (z.B. Angebote für Schülerinnen 
und Schüler, Förderung von Kompetenzen), Kooperationsbereitschaft  (z.B. Vernetzung in 
der Kommune) und Anbieterorientierung (z.B. fi nanzielle Ressourcen oder Entlastung des 
Kollegiums) (Arnoldt & Züchner, 2008). 
In Bezug auf die Wahl außerschulischer Partner kann zwischen verschiedenen Anbie-
tern diff erenziert werden (Coelen, 2014; Kamski, 2009). Es gibt öff entliche Träger (Ein-
richtungen des Bundes und der Länder wie Jugendämter, Bibliotheken oder Polizei), ge-
werbliche Träger (z.B. kommerzielle Sport-, Musik- und Kunstschulen) sowie freie Träger 
(wie Wohlfahrts- und Jugendverbände, Sportvereine, Musik-, Kultur- sowie sonstige Ver-
eine). Nach Coelen (2014) ist die Gruppe der freien Träger in Ganztagsschulen am häu-
fi gsten vertreten. Am seltensten fi ndet die Einbindung von gewerblichen Trägern statt. In 
der folgenden Abbildung 14 sind die verschiedenen außerschulischen Kooperationen an 
Ganztagsschulen dargestellt.
3 Dieses Kapitel ist in Auszügen aus dem Praxisband „Einführung des gebundenen Ganztags an 
Gymnasien – Praxistipps für Schulleitungen“ (Schwanenberg et al., 2015) entnommen.
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Neben den genannten außerschulischen Partnern können Regionale Bildungsbüros wich-
tige Ansprechpartner für Ganztagsschulen sein, die zunehmend als ein „neuer Akteur der 
Schulentwicklung“ (Manitius & Berkemeyer, 2011, S. 53) wahrgenommen werden. Durch 
die Regionale Bildungsbüros in NRW, die auf Dezentralisierungstendenzen im deutschen 
Schulsystem reagieren, arbeiten Kommune und Land in einer neuen Form zusammen 
und unterstützen die Entwicklung von Schulen (Manitius & Berkemeyer, 2011). Dabei 
kommen den Regionalen Bildungsbüros verschiedene Aufgaben zu: „Entwicklung von 
Konzepten und Diskussionspapieren für die Zusammenarbeit mit allen relevanten Part-
nern vor Ort, Planung und Durchführung von Maßnahmen, die durch die Regionale Bil-
dungskonferenz empfohlen wurden, die Mitwirkung am Regionalen Bildungsmonitoring 
sowie die Gewährleistung anfallender Verwaltungstätigkeiten“ (Manitius, Jungermann, 
Berkemeyer & Bos, 2013, S. 227f.). Auch die Schulorganisation sowie -planung und da-
mit der Ganztagsausbau stellen Aufgabenbereiche dar. Nach einer Studie von Manitius et 
al. (2013) arbeiten Regionale Bildungsbüros in erster Linie mit Schulleitungen zusammen 
und zielen unter anderem darauf ab, bei der Vernetzung verschiedener Partner in der Re-
gion mitzuwirken. Das bedeutet, dass Regionale Bildungsbüros zum einen bei der Ver-
mittlung von außerschulischen Partnern eine Hilfestellung bieten könnten. Zum anderen 
Außerschulische Kooperation
Außerschulische Kooperationspartner
Freie Anbieter (Wohlfahrts-, Jugend-Verbände, Sport-, 
Kultur-, Musik-, sonstige Vereine, Schulfördervereine, 
Initiativen, Kirchengemeinden)
Gewerbliche Anbieter (kommerzielle Sport-, Musik-, 
Kunstschulen, Industrie, sonst. Dienstleister)
Öffentliche Anbieter (Einrichtungen des Bundes und der 
Länder, überörtliche und örtliche Träger, z.B. Jugendamt, 
Polizei, Stadtbibliothek, Museen, etc.)
Freie Anbieter (Wohlfahrts-, Jugend-Verbände,Sport-, 
Kultur-, Musik-, sonstige Vereine, Schulfördervereine, 
Initiativen, Kirchengemeinden)
Gewerbliche Anbieter (kommerzielle Sport-, Musik-, 
Kunstschulen, Industrie, sonst. Dienstleister)
Öffentliche Anbieter (Einrichtungen des Bundes und der 
Länder, überörtliche und örtliche Träger, z.B. Jugendamt, 
Polizei, Stadtbibliothek, Museen, etc.)
Netzwerkvertreter/innen andere Netzwerkschulen
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werden Ganztagsangebote konkret als ein Handlungsfeld von Regionalen Bildungsbüros 
genannt (Manitius et al., 2013). Es könnte für Ganztagsschulen insgesamt somit hilfreich 
sein, bei der Gestaltung des Ganztags mit dem entsprechenden Regionalen Bildungsbüro 
in Kontakt zu treten und mögliche Unterstützungsmaßnahmen zu erfragen.
4.2  Kooperationsformen 
In der nachfolgenden Darstellungen wird ein Überblick darüber gegeben, mit welchen 
Personengruppen im Ganztagsbetrieb die interviewten Ganztagskoordinatorinnen und 
Ganztagskoordinatoren angaben, dass die Schule kooperiert. Da die Kooperationspart-
ner und die Häufi gkeiten der Kooperation von Schule zu Schule variieren, werden in 
der folgenden Darstellung die Kooperationspartner nach der Häufi gkeit ihrer Nennung 
zusammengefasst. Die Einschätzung der Kooperationshäufi gkeit erfolgte über die Kate-
gorien „häufi g“, „manchmal“ und „selten“, wobei mit diesen Kategorien keine qualitati-
ve Bewertung verbunden ist. Aufgrund schulischer Strukturen kann es vorkommen, dass 
bestimmte Instanzen nur sehr selten zusammenkommen (Beispiel: Schulkonferenz) und 
daher als seltene Kooperationspartner wahrgenommen werden, ohne dass dies als negativ 
zu bewerten ist. 
Häufi ge Kooperationsformen
In Abbildung 15 werden die häufi gen Kooperationsformen der Ganztagskoordination er-
läutert. Entsprechend der Abbildung wird am häufi gsten mit der Schulleitung, den Schü-






Schulleitung: Mit der Schulleitung wird an allen Schulen häufi g kooperiert. Dies liegt vor 
allem daran, dass viele Entscheidungen abschließend nur von der Schulleitung getroff en 
werden können. Die Ganztagskoordinatorinnen und Ganztagskoordinatoren gaben an, 
dass es sinnvoll ist, feste Gesprächszeiten mit der Schulleitung, z.B. im 14-tägigen Turnus 
auszumachen, um z.B. über Evaluationen zu beraten oder sich über den Ganztag auszu-
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tauschen. Das Ziel der Kooperation mit der Schulleitung soll die Entwicklung des Ganz-
tags sein. 
Schülerinnen und Schüler: Mit den Schülerinnen und Schülern wird an den Schulen häu-
fi g kooperiert. Sie haben oft mals ein Mitspracherecht, welche AGs angeboten werden sol-
len oder welche Materialien sie gerne für den Pausenhof zur Verfügung hätten. 
Weiteres pädagogisches Personal: Mit dem weiteren pädagogischen Personal wird an al-
len Schulen häufi g kooperiert. Oft mals arbeitet die Ganztagskoordinatorin, der Ganz-
tagskoordinator mit weiterem pädagogisch tätigen Personal von der Caritas, Arbeiter-
wohlfahrt, Jugendhilfe oder Jugendamt zusammen.
Kollegium: Mit dem Kollegium wird an allen Schulen häufi g kooperiert, da die Mitar-
beit der Lehrkräft e für den Ganztag unerlässlich ist und Lehrkräft e eine wichtige Feed-
back-Quelle in der Umsetzung des Ganztags darstellen.
Gelegentliche Kooperationsformen
Neben der häufi gen Kooperation mit den oben genannten Gruppen fi ndet, wie in Abbil-
dung 16 dargestellt, gelegentlich eine Kooperation mit der Steuergruppe, dem Stundenpla-




tions formen der Ganztags-
koordination
Steuergruppe: Kooperationen mit der Steuergruppe sind sehr unterschiedlich, da an eini-
gen Schulen keine Steuergruppen eingerichtet sind oder diese zurzeit inaktiv sind. 
Stundenplaner/in: Die Kooperation mit der Stundenplanung wird an den verschiedenen 
Schulen unterschiedlich wahrgenommen. So ist der Kontakt sehr eng, wenn z.B. ein Kon-
zept zur Planung der Arbeitsgemeinschaft en ausgearbeitet werden soll. Manche Ganz-
tagskoordinatorinnen und -koordinatoren wünschen sich eine stärkere Kooperation mit 
der Stundenplanung, andere Koordinatoren sehen diesen „nur“ als den Verwalter ihrer 
Wünsche, sie geben Wünsche an und der Stundenplaner weist ihnen dann z.B. die benö-
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Stufenleitung: An vielen Schulen erfolgt die Kooperation zumeist mit der Leitung der Er-
probungsstufe oder der Mittelstufe, da die Oberstufe nicht vom Ganztag betroff en ist. 
Schulsozialarbeiter: Nicht jede der befragten Schulen hat eine Schulsozialarbeiterin, einen 
Schulsozialarbeiter. Wenn diese/r vorhanden ist, ist die Kooperation sehr eng. Es ist auch 
möglich, dass das Jugendamt eine Schulsozialarbeiterin, einen Sozialarbeiter für bestimm-
te Zeiten in der Woche an die Schule beordert. 
Ganztagsträger: Mit dem Ganztagsträger wird eher selten oder phasenweise kooperiert. 
An einer Schule ist der Ganztagsträger die Jugendhilfe, mit der sehr eng und häufi g ko-
operiert wird. 
Außerschulische Partner: Mit außerschulischen Partnern wird vor allem im Rahmen der 
Organisation von Arbeitsgemeinschaft en zusammengearbeitet. Außerschulische Partner 
können z.B. Musikschulen, Sportvereine, theaterpädagogische Zentren etc. sein.
Seltene Kooperationsformen
Weiterhin gibt es Kooperationspartner, mit denen eher selten zusammengearbeitet wird, 
was jedoch nichts über die Relevanz dieser Kooperationen aussagt. Abbildung 17 stellt 
die Kooperationspartner Fachkonferenz, Schulkonferenz, Eltern, Bezirksregierung, Ganz-
tagskoordinatoren anderer Schulen sowie den Schulträger dar.
„Die Eltern laden 
wir immer wieder 
ein, wenn wir ein 
Konzept angehen 
möchten, oder sie 
treten auch an uns 






















immer dann wenn 
es brennt oder man 
merkt es hakt an der 
eigenen Schule. Da 
ist dieser Kontakt ein 
ganz wichtiger Kon-
takt. Die Seltenheit 
soll nicht ausdrücken, 
dass es nicht wichtig 
ist dieses Netzwerk zu 
haben.“
„Mit der Bezirksregierung haben wir 
3-4 Termine im Jahr.“
„Ich würde mir wünschen, dass unsere 
Fachkonferenzen häufi ger tagen, 
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Fachkonferenz: Die Kooperation mit der Fachkonferenz fi ndet oft mals nur selten statt. In-
direkt kann die Kooperation auch über die Schulleitung erfolgen. 
Schulkonferenz: Die Schulkonferenz fi ndet einmal bis zweimal im Jahr statt. An einigen 
Schulen trägt die Schulleitung die Belange des Ganztags in die Schulkonferenz. Die Schul-
konferenz spielte eine größere Rolle bei der Einführung des Ganztags. 
Eltern: Die Kooperationsformen mit den Eltern sind an den Schulen unterschiedlich. An 
einigen Schulen fi ndet die Kooperation mit den Eltern selten bis gar nicht statt und an 
anderen Schulen werden die Eltern in die Ganztagsarbeit einbezogen, z.B. werden sie ein-
geladen, wenn neue Konzepte eingeführt werden, und sie können sich bei der Entwick-
lung aktiv beteiligen. In einer Schule steht die Ganztagskoordination den Eltern auch in-
dividuell beratend zu Seite. 
Bezirksregierung: Die Kooperation mit der Bezirksregierung fand zur Einführung des 
Ganztags häufi ger statt. Es gibt einen Arbeitskreis Ganztag, an dem Schulen drei bis vier 
Mal im Jahr teilnehmen können. 
Ganztagskoordinatoren anderer Schulen: Der Kontakt durch Netzwerke mit anderen Schu-
len im Rahmen von Ganz In wird von den Ganztagskoordinatorinnen und Ganztagskoor-
dinatoren als sehr wertvoll wahrgenommen. Der Kontakt fi ndet zwar nur manchmal bis 
selten statt, jedoch dann sehr praxisorientiert, da durch Berichte von anderen Schulen In-
formationen dahingehend erlangt werden können, was an anderen Schulen wie besonders 
gut funktioniert (Best-Practice-Beispiele). 
Schulträger: Die Kooperation mit dem Schulträger fi ndet eher phasenweise statt, z.B. in 
Form von Immobilienmanagement oder räumlicher Ausstattung.
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5. Erfahrungen aus der Praxis
Aus den bisherigen Erfahrungen der interviewten Ganztagskoordinatorinnen und 
-koordinatoren lässt sich eine Vielzahl an Ratschlägen für die zukünft ige Arbeit im Be-
reich der Ganztagskoordination ableiten. In diesem Kapitel sind einige wesentliche Rat-
schläge aufgenommen, die im Folgenden genauer erläutert werden.
Entscheidung für den Ganztag auf Schulebene
Zunächst sollte jede Schule sorgsam abwägen, ob sie sich von einer Halbtagsschule hin 
zu einer Ganztagsschule entwickeln möchte, da diese Entscheidungen eine enorme Trag-
weite für alle Beteiligten haben. In der Diskussion ist es wichtig nicht nur die Vor- und 
Nachteile eines Ganztagsbetriebs zu diskutieren, sondern sich auch bewusst zu machen, 
welche Konsequenzen diese Entscheidung für die Schulakteure hat. Weiterhin sollte be-
dacht werden, dass die Ganztagsgestaltung ein mehrjähriger Prozess ist, in dem bestimm-
te Maßnahmen auch eine gewisse Zeit benötigen, bis sie erfolgreich umgesetzt sind. Dies 
erfordert von den Beteiligten auch ein gewisses Maß an Geduld, da nicht jede Idee post-
wendend realisiert werden kann. Um dem mehrjährigen Prozess eine Struktur zu geben, 
ist es wichtig, die zeitliche Dimension im Auge zu behalten und sich bewusst zu werden, 
welche Maßnahmen innerhalb eines Jahres umsetzbar sind. Diese Eingrenzung sorgt da-
für, dass der Prozess in kleine zeitliche Abschnitte diff erenziert wird und somit für die 
Beteiligten präsenter erscheint. Grundsätzlich sollten mögliche Schwierigkeiten im Ver-
änderungsprozess zwar berücksichtigt, aber keineswegs überschätzt werden, da sonst der 
Gestaltungsprozess behindert wird. Dies soll jedoch nicht bedeuten, dass im Gestaltungs-
prozess keine Hindernisse auft reten. Aus der Erfahrung der Ganztagskoordinatorinnen 
und Ganztagskoordinatoren wird berichtet, dass es wichtig sei, bei auft retenden Proble-
men in der Umsetzung von Maßnahmen intensiv nach Lösungen zu suchen und die ge-
planten Maßnahme nicht aufgrund anfänglicher Schwierigkeiten sofort zu verwerfen.
Annahme und Besetzung der Stelle der Ganztagskoordinatorin, 
des Ganztagskoordinators
Die potenzielle Ganztagskoordinatorin, der potenzielle Ganztagskoordinator sollte vor 
Beginn die Tätigkeit kritisch hinterfragen, ob sie oder er der gestellten Auft rag erfüllen 
kann. Zudem soll bereits im Vorfeld geklärt werden, inwiefern die Schulleitung die Ganz-
tagskoordinatorin, den Ganztagskoordinator in der Tätigkeit unterstützt. 
Es wird als Vorteil angesehen, wenn eine Person die Aufgaben der Ganztagskoordina-
tion übernimmt, die schon Erfahrung an einer Schule hat. Eine neue Kollegin, ein neuer 
Kollege muss sich zunächst erst an der Schule orientieren und sich gegebenenfalls auf die 
Unterrichtsvorbereitung konzentrieren. Außerdem ist es für die Ganztagskoordinatorin, 
den Ganztagskoordinator vermutlich einfacher, wenn sie oder er sich schon ein gewisses 
Ansehen im Kollegium erarbeiten konnte, sodass sich z.B. Kooperationen und das Dele-
gieren von Aufgaben einfacher umsetzen lassen. Eine erfahrene und schon länger an der 
Schule tätige Lehrperson kennt weiterhin die Stärken und die Tradition der Schule und 
weiß, wo man die Kolleginnen und Kollegen mit ihrem Engagement einbinden kann. Des 
Weiteren ist es ungünstig, wenn die Rolle der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoor-
dinators ständig an wechselnde Personen vergeben wird, da so Wissen über den Ganztag 
verloren gehen kann. Es wäre demnach zu überlegen, ob von vorneherein eine Stellvertre-
terin, einen Stellvertreter zu benennen ist, welche/r in die Ganztagsentwicklung einbezo-
gen wird. 
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Vernetzung und Kooperation
Mit Beginn der Tätigkeit der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators ist es 
wichtig sich im Ganztagsgestaltungsprozess mit anderen Personengruppen zu vernetzen 
und einen intensiven Austausch zu pfl egen, um dadurch off en zu sein sowohl für Anre-
gungen als auch für Kritik. Weitergehend ist es wichtig im Gestaltungsprozess Verantwor-
tung zu übernehmen, gleichzeitig aber auch mit weiteren Beteiligten zu kooperieren und 
Aufgaben zu delegieren. 
Zeitmanagement
In diesem Zusammenhang muss berücksichtigt werden, dass die Tätigkeit in der Ganz-
tagskoordination zusätzlich zur Tätigkeit als Lehrkraft  erledigt wird. Aus diesem Grund 
muss man sich ausreichend Freiräume schaff en, in denen man sich ganz bewusst mit den 
Angelegenheiten der Ganztagskoordination befasst. Zwar stehen zum zeitlichen Ausgleich 
meistens Entlastungsstunden zur Verfügung, allerdings sollte das Zeitmanagement nicht 
unterschätzt werden. 
Widerstände
Weitergehend ist damit zu rechnen, dass die eigenen Erwartungen mit den Erwartungen 
der anderen Beteiligten kollidieren und somit Kritik geäußert wird. Für diese Kritik sollte 
man jedoch off en sein und sich darauf einstellen, seinen Standpunkt auch gegen Kritiker 
verteidigen zu müssen. In diesem Zusammenhang ist es wichtig, die Entwicklungsprozes-
se so transparent wie möglich zu gestalten, um alle Beteiligten erreichen zu können.
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6 . Zusammenfassung – Empfehlungen und 
Herausforderungen
In der praktischen Arbeit der Ganztagskoordination zeigen sich unterschiedliche un-
terstützende Bedingungen und Herausforderungen für das Gelingen des Ganztags. In 
Abbildung 18 sind diese unterstützenden Bedingungen und Herausforderungen diff eren-
ziert in die Akteursebene, die Strukturebene und in Unterstützungsmaßnahmen abge-
bildet. Die Akteursebene bezieht sich dabei explizit auf die Rolle einzelner Personen im 
Ganztagsbetrieb, während die Strukturebene den Fokus nicht auf einzelne Akteure rich-
tet, sondern die strukturellen Elemente der jeweiligen Schule betrachtet. Unter Unterstüt-
zungsmaßnahmen werden jene Bedingungen gefasst, die einen Mehrwert für die Arbeit 
der Ganztagskoordination mit sich bringen, jedoch als optionale Bedingungen gesehen 
werden, da sie im Gegensatz zu den Akteuren und Strukturen nicht zwangsläufi g an jeder 
Stelle auft reten.
6.1  Unterstützende Bedingungen
Akteursebene
 • Frühzeitig integrierter Ganz-
tagskoordinator
 • Enge Kooperation mit Schulleitung 
& Kollegium
 • Kritische Haltung eigener Lehrkräfte
Strukturebene
 • Priorisierte Integration von Ganztag 
in den Stundenplan
 • Angemessene Stundenentlastung 
für Ganztagsakteure
 • Schaff ung von Freiraum
Unterstützungsmaßnahmen
 • Arbeit in Ganztagsteams
 • Feste Gesprächszeiten mit 
Schulleitung
 • Angemessener fi nanzieller Rahmen
Ganztagskoordinatorin, Ganztagskoordinator als wichtiger Akteur
Bei der Einführung des Ganztagsbetriebs an Schulen hat sich die Ganztagskoordinatorin, 
der Ganztagskoordinator als wichtiger Akteur im Entwicklungsprozess herausgestellt. Es 
wird aus der Erfahrung berichtet, dass es sich als unterstützend erwiesen hat, die Ganz-
tagskoordinatorin, den Ganztagskoordinator bereits vor Einführung des Ganztagsbetriebs 
in der Schule zu etablieren. Durch diese Maßnahme wird bereits im Vorfeld die Möglich-
keit geboten, Veränderungen in die Wege zu leiten. Dies ist allerdings nur möglich, wenn 
der zukünft igen Ganztagskoordinatorin, dem zukünft igen Ganztagskoordinator, etwa 
durch Entlastungsstunden, auch der zeitliche Freiraum gewährt wird. Zudem hat sich die 
gemeinsame Arbeit von zwei Ganztagskoordinatorinnen und -koordinatoren oder eines 
Ganztagsteam als unterstützend erwiesen, da Aufgabenbereiche untereinander aufgeteilt 
werden können und eine intensivere Arbeit mit dem jeweiligen Aufgabenbereich ermög-
licht wird.
Abbildung 18: 
Unterstützende Faktoren für 
die Ganztags koordination
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Kooperation als förderliches Element 
Im Hinblick auf die Arbeit der Ganztagskoordinatorin, des Ganztagskoordinators wurde 
eine enge Kooperation sowohl mit der Schulleitung als auch mit dem gesamten Kollegium 
als sehr förderlich beschrieben. In diesem Zusammenhang kann allerdings nicht davon 
ausgegangen werden, dass alle Entscheidungen und Vorschläge positiv aufgefasst werden. 
So muss innerhalb der Zusammenarbeit mit der Schulleitung und dem Kollegium auch 
mit Widerstand und Kritik umgegangen werden, die vor allem von Seiten des Kollegiums 
an die Ganztagskoordination herangetragen wird, da Lehrkräft e eine zentrale Rolle in der 
Umsetzung von Maßnahmen innehaben. Kritik an Maßnahmen des Ganztagsbetriebs 
wird jedoch als hilfreich beschrieben, da Lehrkräft e auf Probleme und Entwicklungsbe-
darfe hinweisen können. In der Zusammenarbeit mit der Schulleitung erwiesen sich feste 
Gesprächszeiten mit der Schulleitung als produktiv für den Entwicklungsprozess. In die-
sen Gesprächszeiten sollte die Möglichkeit gegeben sein, sich über den Ganztag auszutau-
schen und gegebenenfalls Prozesse evaluieren zu können. 
Unterstützende Strukturen
Auf struktureller Ebene hat es sich als förderlich erwiesen, Strukturen zu schaff en, die 
die Ganztagskoordinatorin, den Ganztagskoordinator zeitlich entlasten. Dies kann bei-
spielsweise durch Entlastungsstunden erzielt werden. Durch den geschaff enen Freiraum 
besteht für die Ganztagskoordinatorin, den Ganztagskoordinator die Möglichkeit, Projek-
te und Ziele für den Ganztag zu entwickeln. Für die Planung des Ganztagsbetriebs wird 
der Stundenplanung eine wichtige Rolle zugeschrieben. Insbesondere für die Gestaltung 
der Nachmittagsangebote wurde es als förderlich empfunden, diesem Bereich in der Stun-
denplanung eine besondere Priorität beizumessen, da es andernfalls vorkommen kann, 
dass umfassend geplante Arbeitsgemeinschaft en für Schülerinnen und Schüler nicht statt-
fi nden können, da diese mit dem Stundenplan nicht vereinbar sind oder die Räumlich-
keiten zum geplanten Zeitpunkt nicht verfügbar sind. Neben der Kooperation und den 
strukturellen Rahmenbedingungen wird auch die freie Verfügung über fi nanzielle Mittel 
als förderlich beschrieben, um außerschulisches pädagogisches Personal und Material zu 
fi nanzieren. Für die einzelne Ganztagskoordinatorin, den einzelnen Ganztagskoordinator 
wird die eigenmächtige Verfügung über die fi nanziellen Mittel positiv empfunden.
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Stolpersteine für die 
Ganztagskoordination
Akteursebene
 • Sich als Halbtagslehrer verstehende 
Lehrkräfte
 • Lehrkraft als Einzelkämpfer
 • Gestresste und erschöpfte Schüle-
rinnen & Schüler
Strukturebene
 • Infrastruktur von Halbtagsschulen
 • Unzureichende räumliche und 
materielle Ausstattung
 • Gleichzeitige Einführung von G8 
und Ganztag
 • Nicht frei verfügbare Gelder
Lehrkräft e und Schülerinnen und Schüler 
Abbildung 19 zeigt auf Akteursebene zusammenfassend, welche Punkte als Herausfor-
derung oder sogar als Stolperstein während des Ganztagsbetriebs gesehen werden. Ein 
wesentlicher Punkt sind dabei die, sich als Halbtagslehrerinnen und -lehrer verstehende 
Lehrkräft e. Als herausfordernd wird dabei gesehen, wenn Lehrkräft e energisch am Rol-
lenverständnis des Halbtaglehrers festhalten und sich dadurch der Öff nung zum Ganztags 
verschließen. Einhergehend mit dem Rollenverständnis als Halbtagslehrer wird die Lehr-
kraft  in vielen Fällen als Einzelkämpfer beschrieben, die oberste Priorität auf den eigenen 
Unterricht setzt und somit dem Ganztag kritisch gegenüber steht. 
Neben den Lehrkräft en können auch die Schülerinnen und Schüler ein herausfor-
dernder Punkt sein. Die Gestaltung der Nachmittagsangebote orientiert sich an der Schü-
lerschaft , die seit der Einführung von G8 jedoch zunehmend gestresst und erschöpft  ist. 
Aus diesem Grund beeinfl ussen die Schülerinnen und Schüler indirekt die Gestaltung des 
Ganztags, da manche Angebote von ihnen nicht angenommen werden. 
Unzureichende Ausstattung 
Im Zuge der Ganztagsentwicklung besteht eine weitere Schwierigkeit in der Infrastruk-
tur der Schulen, da viele Schulen als Halbtagsschulen konzipiert wurden und somit den 
räumlichen Anforderungen eines Ganztagsbetriebs nicht entsprechen (z.B. Fehlen eines 
Ruheraumes etc.). Aus diesem Grund wird die unzureichende räumliche sowie materielle 
Ausstattung als Herausforderung für den Ganztagsbetrieb erachtet. Als weitere Heraus-
forderung werden nicht frei verfügbare Gelder genannt, mit denen Personal und Materi-
al angeschafft   werden soll. Zusammenfassend können die Punkte auf Strukturebene auch 
der Abbildung 19 entnommen werden.
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Anhang
Im Anhang befi nden sich Praxismaterialien, anhand dessen Sie die Möglichkeit haben 
Ihre eigene Tätigkeit als Ganztagskoordinatorin oder Ganztagskoordinator zu refl ektieren. 
Mit der Tabelle können Sie den Zeitanteil der Tätigkeiten innerhalb eines Handlungs-
feldes diff erenziert aufschlüsseln. Sie haben die Möglichkeit das einmalig zu tun, um ei-
nen Überblick zu bekommen, oder mehrere Male zu unterschiedlichen Zeitpunkten, um 
eine zeitliche Verschiebung im Laufe des Jahres festhalten zu können. Mit diesen Zeitan-
gaben können Sie auch in ein Refl exionsgespräch mit Ihrer Schulleitung gehen. Das gibt 
Ihnen die Möglichkeit genau aufzuzeigen, wo die Ganztagskoordination eventuell Unter-
stützung zu bestimmten Zeiten im Schuljahr bedarf.
Die Grafi k mit den Bausteinen zur Modellierung der Ganztagskoordination können 
Sie unterstützend hinzunehmen, wenn Sie noch vor der Herausforderung stehen, ein trag-
fähiges Modell für die Ganztagskoordination aufzubauen oder natürlich auch, um ein 
schon bestehendes Modell zu modifi zieren, zu erweitern oder umzubauen. 
Das Kooperationssoziogramm können Sie unterstützend für sich heranziehen, um die 
unterschiedliche Intensität Ihrer Kooperation darzulegen. Bei mehrmaliger Anwendung 
erkennen Sie dadurch auch, bei welchem Kooperationspartner eventuell der Kontakt noch 
stetiger oder intensiver gestaltet werden kann. Aber auch, mit welchen Kooperationspart-
nern Sie schon in einer feste Beziehung stehen.
Welchen Zeitanteil würden Sie welchen Handlungsfeldern 
zusprechen?
Handlungsfeld Zeitanteil in %
Konzeptentwicklung/Schul- und Unterrichtsentwicklung (z.B. 
Unterstützung und Begleitung bei der Konzepterstellung spezifi scher 
Schwerpunkte)
Verwaltung (z.B. Finanzverwaltung, Erstellung von Stundenplänen, 
etc.)
Organisation und Koordination des Ganztagsbereichs (z.B. Organi-
sation des Ganztagsbetriebs, AG-Angebot, Mittagspause etc.)
Personal und Personalentwicklung (z.B. Einbezug in die Stellen-
beschreibung, Bewerbung und Stellenbesetzung, Koordination des 
Personaleinsatzes im Ganztag, Organisation von Aus-, Fort- und Weiter-
bildungen, etc.)
Beratung (z.B. organisatorische und pädagogische Beratung der Schul-
leitung, der Fachlehrkräfte, des pädagogischen Personals, etc.)
Kommunikation und Kooperation (z.B. Interne Kooperation, Koope-
ration mit anderen Schulen/ Bildungseinrichtungen, Kooperation mit 
außerschulischen Partnern, Öff entlichkeitsarbeit)
Qualitätsmanagement (z.B. Aufbau einer Evaluationskultur, Entwick-
lung von Evaluationskonzepten, Unterstützung bei schulischen Evalua-
tionsmaßnahmen)
Sonstiges Handlungsfeld, und zwar:
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Jasmin Schwanenberg, Maike Hoeft,  
Martin Burghoff
Einführung des gebundenen  
Ganztags an Gymnasien
Praxistipps für Schulleitungen
2015, 58 Seiten, geheftet, 19,99 €, ISBN 978-3-8309-3285-7 
E-Book: 18,99 €, ISBN 978-3-8309-8285-2
Dieser Praxisband enthält Hinweise zur Um-setzung des gebundenen Ganztags am Gym- 
nasium für Schulleitungen. Anhand fünf um-
fangreicher Prozessberichte von Schulleitungen 
aus den Ganz-In-Projektschulen wird dargestellt, 
aus welchem Anlass und welcher Motivation die 
Umstellung auf den gebundenen Ganztag er-
folgen kann, welche Ausgangsbedingungen be-
rücksichtigt wer den müssen und wie struktu- 
relle, organisatorische und inhaltliche Planun- 
gen vorgenommen werden. Übergeordnet werden 
zudem Kommunikations- und Abstimmungs-
prozesse erläutert, die mit Akteuren innerhalb 
und außerhalb der Schule aufgebaut wurden. 
Aus den Erfahrungen der Schulleitungen werden 
Empfehlungen und Herausforderungen im Pro-
zess der Ganztagsschulentwicklung aufgezeigt 
sowie Hinweise gegeben, die bei der Orientie-
rung und Planung dieses Entwicklungsprozesses 
nützlich sind.
www.waxmann.com 
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Ganz In – Materialien für die Praxis
Ferdinand Stebner, Silke Schiffauer,  
Annett Schmeck, Corinna Schuster,  
Detlev Leutner, Joachim Wirth
Selbstreguliertes Lernen  
in den Naturwissenschaften
Praxismaterial für die  
5. und 6. Jahrgangsstufe
2015, 144 Seiten, 24,90 €, ISBN 978-3-8309-3286-4 
E-Book: 21,99 €, ISBN 978-3-8309-8286-9
Die Autoren stellen hier ein Training vor, welches das selbstregulierte Lernen 
aus Sachtexten und durch Experimen-
tieren fördert. Schülerinnen und Schüler 
der fünften und sechsten Jahrgangsstufe 
lernen in diesem Training, wie sie selbst-
regulative Strategien nutzen können, 
um Lese- und Experimentierstrategien 
lernförderlich anzuwenden. Das Training 
ist im Rahmen des Schulentwicklungs-
projektes „Ganz In. Mit Ganztag mehr 
Zukunft. Das neue Ganztagsgymnasium 
NRW“ (www.ganz-in.de) entstanden. Die 
Lernförderlichkeit und Praktikabilität des 
Trainings konnten mit Hilfe wissenschaft-
licher Methoden im Schulalltag mehrmals 
erfolgreich bestätigt werden.
Ganz In – Materialien für die Praxis
www.waxmann.com 
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Inga Wehe, Martin Burghoff, Ferdinand Stebner
Selbstständigkeit fördern,  
Verständigung ermöglichen,  
Lernwege begleiten
Erste Ergebnisse des Teilprojekts  
„Individuell fördern im Ganztag -  
Vielfältige Zugänge zum Lernen schaffen“
2015, 62 Seiten, geheftet, 19,99 €, ISBN 978-3-8309-3358-8  
E-Book: 18,99 €, ISBN 978-3-8309-8358-3
In diesem Band wird die Umsetzung individuel-ler Förderung an Ganztagsgymnasien in NRW 
in den Blick genommen. Neben theoretischen 
Überlegungen zur Bedeutung der individuellen 
Förderung und deren Herausforderung für die 
Gymnasien stehen Erfahrungen und die im Pro-
jekt begleiteten Entwicklungsschritte von sieben 
Projektschulen im Mittelpunkt. Die Berichte der 
dargestellten Schulen basieren dabei auch auf 
Daten aus leitfadengestützten Interviews, die 
mit den jeweiligen Projektbeteiligten im Som-
mer 2014 geführt wurden. Zudem werden Ma-
terialien, die aus den Vorhaben und Konzepter-
neuerungen der Schulen resultierten, erläutert 
und zur Anschauung hinzugefügt. Der Band will 
mögliche Wege und vielfältige Ansätze der indi-
viduellen Förderung aufzeigen, um Schulen darin 
zu ermutigen, sich auf den Weg der Erneuerung 
zu begeben, und um heutigen sowie künftigen 
Schülergenerationen sinnvolle und zukunftsbe-
ständige Bildungserfahrungen zu ermöglichen. 
